
E. Birnstiel 

------------------------------------

Die Wirtschafts_ und Vi k 
er ehrsstruktur eines Randgebietes, 

dargestellt am Beispielsüdbadens 

VON DR. E. BIRNSTIEL, FREIBURG 

ZWischen der W· h . Irtsc aft eines Land ht eIn enger Zusammenh . es und der Struktur seines Güterverkehrs beste 
yerkehrsstruktur als ein EIn landwirtschaftliches Dberschußgebiet hat eine andere 
Industrie dominieren Er,no ernes Industrieland, in dem die Grundstoff" und Schwer· 
typ' h . Iner char kt . . h jn k ISC es Verkehrsbild d a enshsc en Wirtschaftsstruktur entspricht "e. 

Form die Tatbestände und Rhythmus im Verkehrsgeschehen In 
besonders zWischen Raumnützung und Raurn· 

sp:el Von Raumverhältnis zu deuten und zu klären vermag"!). Dieses Wechsel. 
rorlstoffa R sen, lrtschafts t kt d 'nern 
d· rmen andgebiet D t hl s ru Ur un Verkehrsbild einmal an el le Gunst d eu sc ands auf . b . . Denn 

. 0 er Ungunst d V Zuzelgen, ot emen zusätzlichen ReIz. 
hlstorisch=politische derkehrsverhältnisse ist neben den anderen natürliche,n 

a.n einer der entscheidensten Impulse für dIe 
.. dort, Wo in peri he eInes aumes und den Charakter seiner Industriezweige. 

historische und Gebieten neben bestimmten Standortfaktoren 
G ntwicklung wurden hat de I Voraussetzungen zu Triebkräften einer industrieJlen 

esicht erhalten. Es ist die r . u au und die Gliederung der Wirtschaft ein besonderes 
entscheidend beel' PflerßIPhhere Lage dieser Gebiete selbst die ihre wirtschaftlichche 

In ander R nut at. Südb d 11 d' u 
1· h z" en andgebieten Deut hl d a en ste t arum keinen Sonderfall dar, a IC e u . sc an s treff . f "hn. f k ge 1m Wirtschaftsbild ( . . en Wir au gleiche oder doch zumindest a 
ran en). Randgebiete sind w' tennnert sei an Südwürttemberg Südbayern und Ost-

bei denen die durch das Vorherrsche; von Industriezweigen 
t stark ins GeWicht fallen \ ost.en im Vergleich zum Absatzwert der ErzeugnisSe 

le . as a er Ist der Fall bei industriellen Produktionszweigen, 
1.. hochwerti R h 
die T ge 0 stoffe zu Ferti rod k ß 
st. pro Einheit F u .ten mit geringem Gewicht verarbeiten, so da 

nen: hren, Lederwaren Lu eS'
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erhgproduktes gering sind (sog Leichtgut=Indu• 
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d k erstellen, so daß der Trans k un ) mIt qualifiZierter Arbeit Güter von hohern 

u honswert unerheblich ist (A port ostenaufwand im Verhältnis zu dem hohen pro· 
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4. keine Gew' e erhgungsprozesse) i 
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, er In x949, 2.. AUfI., 5. 54. 
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Abfällen nicht erforderlich ist (Zucker und Kakao in der Schokoladenindustrie textile 
Rohstoffe). ' 
Es hieße der wirtschaftlichen Wirklichkeit zu viel Zwang antun, wolIte man die indu= 
strielle Entwicklung peripher Gebiete allein mit dem Gesichtspunkt der Frachtkosten" 
einsparung erklären. Denn in das wirtschaftliche Bild von Randgebieten gehören auch die 
Industriezweige, die die in den Randgebieten selbst vorkommenden Rohstoffe gewinnen 
oder weiterverarbeiten. Sie stehen sogar häufig als die typischen oder charakteristischen 
Industriezweige im Vordergrund. Für Südbaden ist das beispielsweise die Holzindustrie 
des Schwarzwaldes in ihrem weitesten Sinne, daneben aber auch die Industrie der SteinE' 
und Erden an den Gebirgsrändern. 

Standortverfzältnisse und Wirtsclzaftsstruktur 

Geht man der Frage nach, welche Triebkräfte für die wirtschaftliche Entwicklung eines 
bestimmten Randgebietes ausschlaggebend waren, dann stößt man oft auf Standort= 
faktoren, die heute bedeutungslos geworden sind, weil sie der technische und gesell= 
schaftspolitische Fortschritt weitgehend entwertet hat. Der traditionale Standort von 
heute ist meist nur "der rationale Standort von gestern, und der rationale Standort von 
heute wird voraussichtlich der traditionale Standort - wenn nicht schon von morgen, 
so - von übermorgen sein"2). 

So ist z. B. ursprünglich das Teilerbenrecht in der Rheinebene und ihren Seitentälern 
dafür verantwortlich zu machen, daß selbst in dieser fruchtbaren landwirtschaftlichen 
Gegend die Einwohner der übervölkerten Rheindörfer auf zusätzliche Heimarbeit und 
Hausindustrie angewiesen waren. Gleiches galt zum Teil auch - besonders im Winter-
für die kargen Anbaugebiete des Hochschwarzwaldes und der Baar. Vor Beginn des 
Industriezeitalters brachte den übervölkerten Rheindörfern nur ein steter Auswanderer= 
strom die notwendige Erleichterung. Den arbeitsorientierten der 
und Veredelungsindustrie stand hier mit Beginn der .eme volhg 
unausgenützte Arbeitskraftreserve zur Verfügung. Denn die uberschusslge Bevolkerung 
war auf die gewerbliche Tätigkeit in den neuen industriellen Unternehmungen ange= 
wiesen, wollte sie nicht wie früher die angestammte Heimat verlassen3

). 

Den ersten Anstoß zur industriellen Entwicklung gab schweizer und französischer Unter= 
nehmergeist mit der Gründung von Industriebetrieben Filialen,. um d.ie im :üd= 
badischen Nachbargebiet brachliegende Arbeitskraft auszunutzen. Das Junge mdustrIelle 
Unternehmertum begriff aber bald, daß Südbaden mit seinem noch nahezu unausge= 
schöpften Holzreichtum und seinen wasser= und 
weitere günstige Möglichkeiten für eine industrielle 
Wirtschaftspolitik des badischen Staates kam hinzu, und dIe mdustnelle Tahgkelt wurde 

. h' b d d t ch Wirtschaft in' Strukturwandlungen der deutscllen Volkswirt. ') Sahn, E., Standortversc le ungen er eu s en ,. 
schaft, hrsg. von B. Harms, 1. Bd., Berlin x928, 5. 79/80• 

B h t 't d Blick auf die südbadische TextilindustrIe die Zwangsläufigkeit ') Der Heimatdichter Hermann urte a ml em d A d k ebracht. 
dieser Verhältnisse in einem kleinen Vierzeiler recht treffen zum us ruc hg· d . 

Was iscll e Fabrikler? E Buurec In , 
Wo nimme gnug Land erbt zum Lebe; 
So muesser go frohne bym goldene Find 
Un muesS in Drei-Gottesname webe." 

(E Buurechind ein Bauernkindl 
Zitat nach F. Metz, Die Oberrheinlande, Breslau x92S, 5. x;4. 
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durch die Beseitigun h 
des südlichen Schranken gefördert. Besonders die 

es 1.9. Jahrhunderts es energisch vorangetrieben. Denn bis in die I ht 
enge Grenzen gezogen E t wIrtschaftlichen Entwicklung Südbadens räumlich red r 
Wirtschaft größere Ab' trs mIt dem Bau leistungsfähiger Transportwege konnten e 
sere d sa Z= und Bezu .. k . bes" n un schnelleren V d gsmar te erschlossen werden. Neben eInem 
und Stahl aus dem Ruh von Fertigwaren wurde auch der Bezug von Kohle, Eisen 
mit der Einführung de rge let und dem Saarland ermöglicht In engem Zusammenhang 

eine bewirkte aber gerade dieser 
er Dampfmaschine mußt g d' er Ishengen Standortvorteile. Denn mit der 

gung der südbadischen Ie. auf der Holz= und Wasserbasis errichtete 
verkehrstechnisch ermo" l' ht tne bedeutungslos werden und auf den _ nunmehr ja aUd 20 J h h cl g IC en - Kohl b . eS . a r un erts sollten die 00 e ezug umgestellt werden. Erst zu BegInn . " 
nung erneute standortpol't" Südbadens für die elektrische EnergiegeWlll 
Südbaden ist n h h 1 ISC e edeutung erhalten. 
nu' oc eute ein ländl' h I d b den . r eme Stadt, die in ihrer E' es n ustriegebiet. Mit Freiburg i. Br. hat Süd a 

LandWirtschaft best" mwo. nerzahl die 1.00000 überschreitet. Neben einer int:n" 
Bild der Wirtschaft erster Linie die arbeits orientierten 
tigste Voraussetzung f' er. u des Bundesgebietes. Dem Land fehlt le 

. Ie Erzeugnisse der eIgene Schwer= und Grundstoffindustrie: die Kohle. 
mdustrie bestimmen daru en und einer hochentwickelten VeredelungS" 
Der Beschäftigtenz hl dm Ie gewerbhche Tätigkeit des Landes. 

südbadischen nach steht die Textilindustrie an der Spitze 
der GefälIstufe der e rzahl aller Textilbetriebe finden wir noch heute an 

vorhandene e Flüsse des Schwarzwaldes angesiedelt. Der nur 
reiC ende M ermog Ichte frooh . E d b taUS" 
00. engen sauberen W fOO u er eme nergiegewinnung un 0 

gunshgen W assers ur die te t'l Vb' N b n der i d . asserversorgung h b d' . X 1 en erar eltungsprozesse. e e '1-
bn bewogen, Ie bIlligen Arbeitskräfte gerade schweizer Te)dd' 
vevo 1 erung des Hochschwarzw ungen }enseits der Grenze vorzunehmen. Die Lan • 
s On a ters her durch eine tra/' es - WIe auch die des Hoch= und Oberrheines - wa: 
og. "Zeugleweberei") an Hausindustrie (Leinentuch= und 

entsprechend geschult. 1 e erarbeitung gewohnt und in ihrer GeschicklichkeIt 
Die metallver b . 
liefe t h h ar eltende Industrie Südb d . . . 
u d r I oc wertige Qualitätserzeu . a 1st m erster Linie arbeits orientiert, sIe 

n . Die im Bod gnrsse. WIe Spezialmaschinen, Apparate, Werkzeuge 
.und. Spezialwaren Eisen= und Metallgießerei 

Ins .. 111 Smgen Erzeugnisse m' ert z. B. dIe bekannte Fittingfabrik Georg I 
gl .tahllatronsbranche. Dieses U t It hhoher Verschleißfestigkeit für die HeizungS: und 

eiC en Na n erne men ist . h uS den h mens gegründete Filiale f 00 eme Von dem Schweizer Stamm a .. 
d' ohen qualitativen Charakt dau sudwestdeutschem Boden. Das beste Beispiel fur 

Ie weltbekannte metallverarbeitenden Industrie Südbadens bietet 
motorische Kraft Da für den 

B' el., er Geschicklichkeit und f der Wert der Fertigfabrikate au 

leikden 111 der südbadische eh '. m a srelchtum der Waldbevölkerung. 
e e trothe . h n emle 1m V d d 
Quelle Fertigungsprozessen ist ergrund stehenden elektrolytischen u1 e e tnsche Energie standorte h sowohl als Rohstoff wie auch a.k

s 
ntsc eldend. In der übrigen Bundesrepublt 
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dürfte Strom kaum so billig geliefert werden können wie in der unmittelbaren Nähe der 
Wasserkraftwerke des Hochrheins. Die Errichtung dieser Elektrizitätswerke ist über= 
haupt nur im Zusammenhang mit dem gleichzeitigen Aufbau der chemischen Industrie 
in diesem Gebiet um die Jahrhundertwende zu erklären. Der Anstoß erfolgte durch 
schweizer Chemiewerke, die sich an der Errichtung der Wasserkraftwerke kapitalmäßig 
beteiligten und sich durch Abnahmeverträge bestimmte Stromquoten sicherten. Die 
billige Strombelieferung muß - wenigstens zu einern Teil- die hohen Transportkosten 
aufwiegen, die beim Bezug notwendiger Rohstoffe (vor allem Kohle, Tonerde und 
Bauxit) anfallen. Andere wichtige Rohstoffe der chemischen Industrie finden sich in 
nächster Nähe am Rhein, wie z. B. Salz, Kalk und Gips. Die südbadische Chemie erzeugt 
neben Pharmazeutika, Farbstoffen, Mangan: und Chlorverbindungen vor allem Alu= 
minium, Karbid, Ätznatron, Kalkstickstoff und Elektrokorund. Der Absatz dieser Fertig= 
produkte kann nur zu einem geringen Teil an die im Bezirk ansässige Industrie erfolgen 
(z. B. Teerfarben für die Textilindustrie). 
Unter den vorwiegend materialorientierten Industriezweigen steht die holzverarbeitende 
Industrie an der Spitze. Von den Sägereien über die Holzwarenindustrie bis hin zu den 
Papier= und Kartonnagefabriken ist dieser Industriezweig in der Nähe des Schwarzwaldes 
- am Rande der Oberrheinischen Tiefebene - konzentriert. Obwohl heute auch mehr 
und mehr ausländisches Holz zur Verarbeitung gelangt, ist die Industrie noch stark 
rohstoff= und wasserorientiert. Die Papierindustrie verlangt für den Herstellungsprozeß 
reines Wasser in ausreichenden Mengen und sucht deshalb das Mündungsgebiet der 
Schwarzwaldflüsse auf. Die holzverarbeitende Industrie, die die Bearbeitung des Stamm= 
holzes vornimmt, wie die Dampfsäge= und Hobelwerke, liegen in der Rheinebene, finden 
sich aber auch in den Seitentälern, so z. B. im unteren Murg= und Kinzigtal. Die süd= 
badische Papiererzeugung reicht von der Holzzellstoff=, Pappe= und Papiererzeugung bis 
hin zur Weiterverarbeitung des Materials in Form von Tapeten, Kartonnagen, Etuis und 
Schreibpapier. 
Als weitgehend materialorientiert muß auch die im südbadischen Bezirk stark entwik= 
kelte Nahrungs= und Genußmittelindustrie angesprochen werden. Die südbadische Land= 
wirtschaft liefert besonders aus der Rheinebene und der Bodenseegegend Wein, Obst 
und Gemüse (Erbsen, Bohnen, Spargel) für die Konservenindustrie und die Veredelungs= 
industrie landwirtschaftlicher Produkte. Fast überall stoßen wir in der südlichen 
Rheinebene auf zahlreiche Branntweinbrennereien, Likörfabriken und Brauereien, sowie 
Wein= und Fruchtsaftkeltereien. Rein materialorientiert war ursprünglich auch die Tabak= 
industrie Südbadens, die in der Rheinebene von Lahr bis Offenburg - dem größten 
Tabakanbaugebiet Deutschlands - konzentriert ist. Heute wird in den südbadischen 
Zigarren= und Zigaretten fabriken natürlich auch ausländischer Tabak mitverarbeitet, 
insofern ist die Tabakindustrie, die sich vor allem auf Frauenarbeit stützt (rund 92 Ofo 
der Beschäftigten sind Frauen), im Laufe der Entwicklung stärker arbeits orientiert 
geworden. 
Ein Zentrum der modernen Nahrungsmittelindustrie ist die Bodenseegegend mit den 
Städten Singen und Radolfzell. Zollpolitische Gründe gaben hier Ausschlag, daß 
Julius Maggi und Kemptal (Zürich) gegen Ende des 1.9· Jahrhunderts dIe weltbekannten 
Maggi=Werke in Singen begründete. 
Auf dem Gebiet des Bergbaues ist in Südbaden nur nördlich von Freiburg der Abbau 
von Doggererzen (bei Ringsheim) erhalten geblieben. Die Verhüttung der Erze erfolgt 
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Gewinnung von Sch g en Kohlenbasis außerhalb Badens Nennenswert ist noC _ 
gung) in der und

d 
flußspat im Schwarzwald Kali (Düngemittelerzeuci 

Wyhlen durch dl'e h hun die Ausnützung einer Sal;sole in Bad,=Rheinfelden und 
E d c emlSC e Ind t' D 5 ' e un r en Eruptivgesteine vo 11 ne" as Gebirge liefert der Industrie der in= 
ebene hin finden sich 's rd a em ,ramt, Gneis, Porphyr und Basalt, stärker zur e 
V k an und Kies 

er kann ,'" , und 
=ungunstigen Landeste'l man m Sudbaden zwischen den verkehrsgünshgen ten 
beeinflußten Die am stärksten von den TransportkoSden 
verkehrsgünStig geleg - brennstoffabhängigen Industriezweige werden d 
am Hochrhein konze el Landes aufsuchen _ sich also in der Rheinebene ud. 
und E f n neren mus sen d h' d' T ' Versan mp angsverkehr no h l' ,a ler le ransportentfernungen Im n= 
stoffabhängige Indust' Cd rehahv am kürzesten sind, Die weniger material= und bren n 
w' d d ne er ochwerti Q 1'" , dagege "Ir aus en Seitentälern der Rh ' gen ua Itats= und Spezialerzeugmsse eIle 

und bis auf die heraus die verkehrshemmende 50 
laßt sich aus der Gesetzmäßi ,en Schwarzwaldes hinauf vordringen kannen, nt= 
fernung weitgehend d' St dgkeIt hoherer Frachtkosten bei wachsender Transporte, 
zw' , le an ortlage und d' K 1 I dustoe= elge mnerhalb des südbadi h ' le onzentrierung der einze nen n 

sc en Wirtschafts raumes erklären: 
I, Der nördliche Teil Südbadens 
mit den Landk ' 
b d' reisen Rastatt und Bade -B d d ord= 

Ische Industriegebiet (Kar! h n- a setzt gleichsam das hessische un in 
Sudbaden überhaupt von e' sIrude-Mannhelm) nach Süden hin fort. Sofern WIr 'e 
hier d h ' mer n ustrie de S h ist SI a elm, Denn die T r c wermaterialien sprechen können, d 
Absatzmärkten sind zu den nördlich gelegenen Bezugs= und 
Metallgießereien treffen w' verg eilclsweise am kürzesten. Neben einigen Eisen= un 
st . D' Ir vor a em d' t· l' d Indu= ne an. le Daimler=Benz=Werk' le ma ena mtensivere metallverarbeiten e e!l 
her, aus Rastatt kommen E' b m Gaggenau stellen Omnibusse und Lastkraftwag 
Gebietsteils sind ftal.nh= und Straßenbahnwagen. Weitere Erzeugnisse 
Krane H d sc a IC e Masch' A A fzi.1ge, , er e und öfen KI . . men, utowerkzeugmaschinen, U ._ 
bau. . emere Betnebe widmen sich dem Anhänger= und Karosserle-

2. Die Rheinebene mit d G b' 
H. . er e Irgsrandzone und den Seitentälern 
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In den Seitentälern und in der Ran d 
(Seiden= und so beispielsweise im Freiburger Becken 

etnebe der papierverarbeitend I 'd n Randzone treffen wir aber auch zahlrelc 
en n ustne an. 

3· Der Gebir t'l d gs el Un die südöstliche Hochfl" h 
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e er Ig eIt und Geschicklichkeit der Bevölkeruno 
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stützen konnte. Der südliche Teil des Gebietes greift über die Hochfläche der badischen 
Baar bis hinunter zum nordwestlichen Bodenseeufer mit den Landkreisen Stockach und 
überlingen. Es sind die periphersten und zugleich konsum= und verkehrs entlegensten 
Landkreise Südbadens. Sie sind rein landwirtschaftlich strukturiert und spielen industriell 
keine Rolle. 

4. Der Hochrhein mit dem nördlichen Bodenseeufer. 

Die dort ansässige Textilindustrie mit ihren zahlreichen Baumwollspinnereien, besonders 
im Wiesental, ist heute weitgehend arbeitsorientiert. Gleiches gilt auch für die Bodensee= 
gegend mit ihren industriellen Schwerpunkten entlang der Linie Singen-Radolfzell-
Konstanz (Metallgießereien, Maschinenbau, Nahrungsmittelindustrie). Die Standorte 
der chemischen Industrie im Hochrheintal sind - wie oben bereits ausgeführt - dagegen 
weitgehend energie= und wasserbedingt. Trotzdem bleibt bei der Standorterklärung 
dieser auf Massenguttransporte angewiesenen und daher transportkostenabhängigen 
Industrie in ihrer extrem peripheren Lage eine Frage offen. Sie kann nur beantwortet 
werden mit dem Hinweis auf den grenznahen Schweizer Wirtschaftsraum. Die Kapital= 
verflechtung der südbadischen Chemiewerke mit Schweizer Unternehmungen ist in 
diesem Raume beachtlich. Sie muß in ihrer geschichtlichen Entwicklung zurückgeführt 
werden auf zollpolitische und patentrechtliche Gründe, die die Schweizer Stammhäuser 
zu Tochter= und Filialgründungen auf deutschem Boden veranlaßt haben4). Wir haben 
es hier mit Industriebetrieben zu tun, die gleichsam von der Schweizer Volkswirtschaft 
in den deutschen Raum - zwecks Sicherung von Absatzmärkten - vorgeschoben worden 
sind. Wenn man dabei die Neugründungen nicht weiter nördlich an die hauptsächlichen 
Absatzmärkte herangelegt hat, dann erklärt sich dies einmal aus der vordringlichen 
Energie= und Wasserorientierung dieser Industriebetriebe, zum andern aber auch aus 
bestimmten Fühlungs= und Agglomerationsvorteilen. Die Schweizer Gründungsfirmen 
konnten die neuen Betriebe in unmittelbarer Nähe an der Grenze - gleichsam unter 
eigener Obhut - aufbauen und entwickeln. An diesem Sonderfall der südbadischel 
Wirtschaft wird die Enge einer nur "national=staatlichen" Standortbetrachtung recht 
deutlich. Nimmt man einmal als industriellen Schwerpunkt den Raum an, aus dem her= 
aus die meisten Industriegründungen im Hochrheingebiet historisch begriffen werden 
müssen, dann liegen diese Industriebetriebe gar nicht mehr so peripher, sondern bezogen 
auf ihr Ursprungsdreieck Basel-Schaffhausen-Zürich noch recht zentral. 

Die Verkelzrsstruktur 

Allgemeines zum Verkehrsbild Südbadens: 
Rohstoffarme Randgebiete sind durch ein übergewicht des Empfangsverkehrs charakte= 
risiert. Die oft auf weite Entfernungen heranzuführenden Rohstoffe (Kohle, Eisen und 
Stahl) müssen als schweres Massengut im Empfangsverkehr stärker in 
Erscheinung treten als die vorwiegend leichteren Halb= und FertIgfabnkate des Versand= 
verkehrs. Das Umgekehrte ist natürlich in Rohstoffgebieten - z. B. in den Verkehrs= 

') Das deutsche Patentgesetz von 1891 stellte ausländische nur ,dann unter wenn auch 
Auswertung der Patente in Deutschland selbst erfolgte, Um SICh den I atentschutz zu Sichern, waren d,e 
Schweizer Unternehmungen gezwungen, Filialgründungen auf deutschem Boden vorzunehmen, 
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, ----bezirken des Rheinisch-W tf'l' h von 
schwerem Massengut es, a ISC, en Raumes - der Fall: wegen des Abtransportes 
D u erWlegt hier der V d k h er Regierungsbezirk S"db d ersan ver e r. . rk) 
entspricht mit dem b ha ,en (Verkehrsbezirke 48, 49 und 50 der BundesstatlS I u 
diesem Verkehrsbild .etrac Empfangsüberschuß seiner Verkehrsströme 
dabei am deutlichsten ro stoffarmen Randgebietes5). Der 
im Bezug der em zum Ausdruck gelangen, der am star :n t 
Südbaden rund 65°/ h ndlMassenguter emgesetzt ist. Im Schienenverkehr empf 
empfang rund 14°/ 0:ne a s es versendet. Im Binnenschiffsverkehr beträgt der Me 
Im V d 0, Im traßenfernverkehr knapp 1.3 Ofo 

ersan und Empfang b "1' d' . ten 
südbadischen Verkeh D ewa le Bahn bereits mehr als die Hälfte des geSam m 
Gesamtverkehr Im AnteIl des Straßenfernverkehrs beträgt etwa ein Viertel a f 
28 Ofo an, worin' der steigt der Beförderungsanteil der Straße sogar aU

d Fertigerzeugnisse be ar kebre des Lastkraftwagens im Abtransport der Halb= un 
t 'l d mer ar wird Vergi' h . d f" d ung5an-el en er drei Verkeh t" .' lC en mit en prozentualen Be or er f"r-
d.erungsguote des (Bundesdurchschnitt) liegt die 
sie fast doppelt so r ß . . er e rs m Sudbaden recht hoch - im Versandverke r 'bt 
der I; (28 Ofo gegen 1.5 Ofo). Dagegen 
schnitt, zurück. Denn Südbad verglichen mit dem Bundesdur r-
straße und hier sind nur v' mit dem Oberrhein nur eine schiffbare 
felden. ler a en von Bedeutung: Kehl, Breisach, Weil und R el 
Der Lokalverkehr (= Verkehr in ". er-
straßen ist in Südbaden "11' des sudbadischen Bezirkes) auf BinnenWa55 . 
Straßenfernverkehr der llg k eh eutungslos. Dagegen ist auf der Schiene und 
der Bahn verläßt etwa die der des Bezirkes stark entwickelt. Im 
Bezirksgrenzen _ verble'bt ale gesamten Beförderungsmengen überhaupt nicht .le 
Straßenfernverkehr liegt I des südbadischen Bezirkes. Aber auch 
Bundesgebietes Nur 2 vo V mit semem Lokalverkehr noch an der Spitze 1 
verkehr noch h6here Bef" 59 erkehrsbezirken des Bundes weisen im Straßenloka • 
des südbadischen LOkalvoer keruhngsmhengen auf als Südbaden Dieser beachtliche Umfang 
b' h . r e rs sc ei t'" ren IS engen Ausführungen zu stehen n m emem gewissen Widerspruch zu unse, t-
schaftsstruktur ließ erkennen d ß unsere Darstellung der südbadischen 
schaftsgebiet. Es muß Wichtl'g'e Ra hUt ffa en alles andere ist als ein autarkes" Wh Ir -d d' 0 s 0 eiß ". en un le Von ihm produzierten F f .n gro en Mengen von außerhalb bezle 
auch keinen ausreichenden fmden bei den wenigen und kleineren 
gesamte Bundesgebiet versandt Idm eigenen Wirtschaftsraum sondern müssen in a 
de "db d wer en Wie kl" , G öße I" s a ischen Lokalverkehrs in deo G" er art sich aber dann die beachtliche r eh 
aßt sich erst klären, wenn die G"t r uterbewegungsstatistik? Dieser Widerspru , 

den Hauptteil des südbadischen und Güterarten herausgestellt werden, die 
• a ver e rs ausmachen. 
) Die folgende zusammenfassende D 

Baden, seitdem Regierun b' .. tellung der Verkehrsströ .. des1at10 
bewegungsstatiStik d B gs d ezuk Sudbaden des Landes B d me (bis X952 eigenes Güter' 
kehr (gewerblirhe er Un es republik für die Verkehrst .. a en.Wurttemberg) stützt sirh auf die t1Ver' 
Institut für Werkfernverkehr), Die regional raxer Bahn, Binnenschiffahr! und straßenfe: aJ!l 
das Jahr 1955 an der Universität Freibe dieser Bundesstatistik erfolg dabei 
jahr" für die Zeit 1 h as am ehesten in konjunktu U;y , :' Als Untersuchungszeitraum wur e NorJ!l' 
Gründen war die d,er angesprochen Wie auch tarifpolitischer Hinsicht als " ischet1 
bewegungsstatistik fruheren oder späteren Jahres en Auch aus rein 
beträrhtlichen Ver" en Straßenfernverkehr erstmalig I t moghch, da nur für das Jahr X955 die,! eit1er 

zogerung veröffentlirht, nämlich er t Avofr ag - sie wurde wegen ihres Umfangs ml 
s n ang x959, 

Die Wirtschafts. und Verkehrsstruktur eines Randgebietes 

Die Verkehrssträme 

Trotz einer intensiven Landwirtschaft auf fruchtbaren Böden in der Rheinebene ist Süd= 
baden in den meisten Agrarprodukten Zuschußgebiet. Getreide (Weizen, Gerste, Hafer) 
erhält Südbaden in erster Linie per Binnenschiff und im Straßenfernverkehr. Hauptliefer= 
gebiete für die genannten Getreidearten sind die Verkehrsbezirke Nordbadens und 
Schwabens. Kartoffeln bezog Südbaden fast ausschließlich per Schiene aus Südwürttem= 
berg, Bayern und Niedersachsen. 
Obwohl Südbaden ein bekanntes deutsches Weinanbaugebiet ist, müssen noch Wein 
und Most zur Deckung des eigenen Bedarfs vor allem aus dem Ausland (Frankreich und 
Italien) bezogen werden. 
Das bedeutendste landwirtschaftliche Versandgut ist das Obst, Südbadisches Obst geht 
vorwiegend in die großen Städte des Bundesgebietes, so nach Frankfurt, Stuttgart, Mann= 
heim, Karlsruhe und Nürnberg, Das Bühler Frühobst wird in Nordrichtung ins Ruhr= 
gebiet und in Ostrichtung nach Stuttgart und München geliefert. Bemerkenswert ist 
auch der südbadische Obstversand nach Ostberlin und in die sowjetische Besatzungszone. 
Damit ist Obst neben Schnittholz das einzige nennenswerte Versandgut, das Südbaden 
in Gebiete hinter die Zonengrenze liefert. 
Die südbadische Tabakindustrie bezieht ihre Importtabake über Bremen und Hamburg. 
Im inländischen Wechselverkehr hat der Lastkraftwagen die Zufuhr von Tabak aus dem 
nordbadischen und rheinpfälzischen Anbaugebiet übernommen. 
Der Versand= und Empfangsverkehr der gewerblichen Wirtschaft kann hier nicht in allen 
Einzelheiten dargestellt werden. Wir müssen uns darauf beschränken, einige groß= 
strömige Güterverkehre herauszustellen, die die Verkehrsstruktur Südbadens besonders 
kennzeichnen. 
Auf der Schiene verlassen in erster Linie Eisenerze, Holz und Holzwaren, Papier, Pappe 
und Düngemittel (Kali= und Stickstoffdüngemittel) den südbadischen Bezirk. Schon allein 
der Versand von Eisenerzen macht ein Viertel der gesamten Beförderungsmenge aus, 
zusammen mit den anderen genannten Gütergruppen wird bereits ein Anteil von rund 
40 Ofo und unter Einbeziehung des Militär= und Dienstgutverkehrs 60 Ofo des gesamten 
südbadischen Eisenbahnversandes im Wechselverkehr erreicht. 
Bei dem bedeutenden südbadischen Eisenerzversand - vorwiegend nach dem Duisburger 
und Dortmunder Bezirk, in geringerem Maße auch nach der Schweiz - handelt es sich 
um die bei Ringsheim (nördlich Freiburg) geförderten Doggererze, die z. T. in geschlos= 
senen Zügen in die Hütten des Ruhrgebietes abgefertigt werden, Knapp 40 Ofo dieser 
Eisenerze gehen zunächst im Lokalverkehr nach Kehl, um dort von der Bahn auf das 
Binnenschiff übernommen zu werden. 
Ein starker Verkehr mit Nordbaden und Württemberg kann bei den Erzeugnissen der 
Holzindustrie festgestellt werden. Außer dem Grubenholz und dem Schnittholz, die in 
erster Linie nach dem Ruhrgebiet und nach Ostwestfalen/Lippe transportiert werden, 
gehen Holz und Holzwaren hauptsächlich in die nordbadischen und württembergischen 
Verkehrsbezirke, Im Abtransport von Stammholz und Papier holz befördert die Schiene 
die größere Transportmenge, bei Schnittholz dagegen hat der Straßenfernverkehr die 
beachtliche Menge von rund 200000 t (Jahr 1.955) aufzuweisen. Auch im Transport von 
Papier und Pappe dominiert der Straßenfernverkehr. 
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.t den schon 
Erde, Kies und Sand, rohe und bearbeitete Natursteine sind zusammen mt iff auf derP 
genannten Eisenerzen die wichtigsten Güter, die Südbaden per nenwasser-
Oberrhein verlassen. Sie machen etwa 78 °10 des Gesamtversandes auf der d Ins genannten 
straße aus. Im Versand sind daneben noch erwähnenswert die "nicht ;r ttasche. 
chemischen Erzeugnisse" und der Abtransport von Soda, Ätznatron un . 0 die benach< 
Die Industrie der Steine und Erden versendet in überwiegendem Maße ln werden irP 
barten Verkehrsbezirke Nordbadens und WUrttembergs. Diese Transpo:te nschiffahrt 

von der Schiene - bei hohem Lokalverkehr - Die 
ubermmmt dagegen beim Versand von Erde Kies und Sand Wle auch be n 50 nach 
von rohen und bearbeiteten Natursteinen die weiteren 'kann irP 
Frankfurt, Hessen und dem Moselgebiet, Bei Soda, Atznatron und potta5C stellt wer-
Schicnen= und Straßenfernverkehr ein hoher Anteil des Lokalverkehrs festg

e 
geht irP 

den (bei der Bahn zwei Drittel des Gesamtversandes), die restliche geringe 
Wechselverkehr nach Nordbaden, Ludwigshafen, Württemberg und Hessen, 
Transportmengen werden ins Ruhrgebiet befördert. . r stärkeren 
Im Straßenfentverkehr tritt der großströmige Güterverkehr zugunsten elne des wieder 
Streuung zurück. Aber auch hier stehen mit rund 35 °/0 des Die "nicht 
Holz und Holzwaren zusammen mit Papier und Pappe im Vorder.grun die min.e< 
besonders genannten Industrieerzeugnisse" , Nahrungs= und Genußmlttel u h jeweilS 
raBschen Rohstoffe haben am Gesamtversand des AlU< 

von über 30/0, Die sudba 
mm1ummdustne WIrd in dem hohen Versandüberschuß bei Nlchteu;enmet b erkbaJ· 
und NE=Metallwaren im Straßenfernverkehr - aber auch im Bahnversand - em ."it S h'ene w 
Im Empfangsverkehr Südbadens sind die Stein= und Braunkohlen - auf der ; 1 nsport-
rund 30°10 und auf der Binnenwasserstraße mit etwa 46 0/0 - das bedeutendste raerstraße 
gut. An zweiter und dritter Stelle folgen im Empfangsverkehr der Binnen

wass 
Uth. 

"andere mineralische Rohstoffe" und die Gütergruppe Tonerde, Bauxit und I<r-:
o 

1.1Ild 
Hauptliefergebiete für Stein= und Braunkohlen sind die Bezirke des Ruhrgebletesrkehr 
das Rheinische Braunkohlenrevier. Rund 40 % aller in Südbaden im rest-
empfangenen Steinkohlen stammen jedoch aus dem Saargebiet, zusammen mlt I1 Ilach 
lichen Auslandsbezügen (besonders aus Frankreich) kommt rund die Hälfte a e:' ge irP 
Südbaden gelieferten Steinkohlen aus dem Ausland und dem Saargebiet, Die Bezf derP 
Binnenschiflsverkehr bestehen in erster Linie in Braunkohlenbriketten. Die llälfte 
Oberrhein nach Südbaden beförderten Kohlenmengen erreichen jedoch kaum dle 
der per Bahn beförderten Transportmengen. keille 
Auffallend hoch ist der Lokalverkehr in Stein= und Braunkohlen. Da Südbaden spor-
eigenen Kohlengruben besitzt, muß es sich hier neben den örtlichen pie 
ten der Händler (besonders Braunkohlenbrikette) um gebrochenen Verkehr han e n, und 
in den Oberrheinhäfen ankommenden Kohlen werden auf die Schiene 
erreichen im Lokalverkehr der Bahn ihre endgültigen südbadischen Empfangsstat; enell 
So erklären die Kohlentransporte zusammen mit den Ersatztransporten des per 
Verkehrs (s. oben) die statistische Aufbauschung des südbadischen Lokalverke aber 
- streng genommen - "unechte" Lokalverkehr in Kohlen= und Eisenerzen mac rkehr 
bereits mehr als ein Drittel, zusammen mit dem lokalen Militär= und Dienstgutve 
bereits über 60 % des gesamten südbadischen Lokalverkehrs aus. 
D ' "db d' h d W He haU le su a 1SC e Textilindustrie bezieht ihre Rohstoffe wie Baumwolle un 0 

. RandgebieteS 
erkehr.struktur .me• 

Die Wirtschafts. und V d ein H burg; run 
. Mengen über . am d Italien nach 

d' enngeren . SchweiZ un 
sächlich per Schiene über Bremen un lnll g kommt über dle 
Viertel des Gesamtbezuges an BaumWo e b t "chtlichen Empfangs; 
Südbaden beInen e 1 Die Zufuhr vo , 'ndustrie ha en d IZryoht 1. . und der 
Die chemische Industrie und die BauT

l rde Bauxit un Al rl1iniumindusWe Das 
k h 

. . ' 'n one , ff d r u... "b ammen. ver e r ln Kalk und GIpS Sowle.1 . Grundsto e e d' Bahn u ern . t (ton= 
Tonerde, Bauxit und Kryolith - schiffahrt und Hauptliefergfle mt aUS 
Schleifmittelerzeugung _ haben die deutsc es auf der omden die 
Rheinische Braunkohlenrevier ist fast aUS transportm.eIlgAe f dem Rheln in 
erd) . .' 1 d r gesamten 5 hwelZ. u . ndern IVl e - wemger als em Vlerte e h us der c . überWiege W rke der 
Frankreich und in geringerem Maße Sie :nd Gips 

Produkte aus Holland. ZU\efindet sich elneshleifrnittelwerk. 1< Beidelberger 
Badlsch=Rheinfelden abgeladen. HIer . größeres Sc ollern und der . anderen 
westdeutschen Aluminiumindustrie und Mörtelcii,l:r;hein ein 
werden vorwiegend per Straße aus Su 'ches gilt fur d auf dem ten machen 
Gegend nach Südbaden transportiert, glel ngsstatiStlk I<ohletranspor kehrs im 
mineralischen Rohstoffe" der enwasserstraßenvedem Neu= 
charakteristisches Empfangsgut Blnne:sschließlich auS 
sie bereits rund 85°10 des gesamten s'ff stammen fast a d 1.7 % 

aus. Die mineralischen e santeil von run enann= 
w1leder Becken (vorwiegend BimsstelDe). 't einern Beförderudngnicht 
m St ß " d . st ml 1 ut ttn " pie u e -die C.:(J,. enfernverkehr Sudba enS 1 t von Samme gbedeutendsten. taunlichen t:us-
ten 1 Eisen und Stahl, ge g gsverkehr am k hr in ers d'e per schiene 
Von im 'Etl1Pd:; 
maße a:- Stahlprodukten ha\ei Roheisen un t dominiert 
beförd t slch gezogen, nur noch f d r Straße. Sons udbadischen . erhält Sudba h -

s 0 e und V dukte selDer k a er nd a esam e 
Von :ch die 

S 11lgebiet. Bei Stab= und FormelseB uptlieferlan er. stammt au5 

Frankreich und Luxembu:g a Votprodukten d' 
u adis h dlesen " dlid1 le "h-Lä d c en Bezugsmengen an Ibstverstan rtreten, wa -

n ern. 'k Ussen se ders hervo ntertau= 
B . A t tist! m . ht beson ktisch "u d 
u uswertung der GüterbewegungsS d ihrem GeW1C tverkehr pra mmt aber ed 

n Massengütertransporte entsprechen ...... :Massengu <AT'lrtschaft ko hwertigen un 
rend d' 1 porte 1,>, . hen v' d hoc d" fte 
eh 

le eichteren Fertigwarentrans d südbadlsc ß r teil er 1 dustrie ur. 
en"6) B' d S kt r er 'C' gro e . 1 en n d 1m F . . e1 er besonderen tu u ung zu. [,.ln udbadlSCl .' dustrie) un ._ 

b ertzgwarenversatld eine besondere Bedeut·tsorientierten und 1el<tlhn teil des 
esonders leichten Fertigwaren der Bekleidungs\, trächtlicher . d rt Der sud-

dem Postwege (z. B. Uhren, Artikel e\in anderer d
e 

Straße 
Xpreßgutverkehr zum Versand kommen. er Bahn ?n hohen Bahns 'rken des Bun-

wird im Verkehrs?eZlberen Wagen= 
adlSche Verkehrsbezirk hat einen ubet t lle unter 5: und für dle 0 

mengenmäßig steht Südbaden hier an 7· Se für Stuckgu . . S.4°· 
desgebietes. Auch in den WagengesteUungen Raumordnung, Le'l'z,g 
__ . olitik und 
') V 1 ütertattfP 

g. hierzu auch P. Schulz.Kiesow, Eisenbahng 
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ladungsklassen sowie' -----
ruhe kom td' In der Größe des B h"l I,' 
der Je große Bedeutung der Bundesbahndirektion Kar ell 
keine A er EInzelsendungen i " erhgwarenversandes zum Ausdruck, Weg r 

über die gibt die Bahnstatistik hier 
hauptsächl' Wer en, in welche Richtun g un ie Empfangsbezirke, Daher kann nl hr 
Stü k Ich geht. In der Güt b gen und Gebiete der südbadische Stückgutverke 

nicht einzeln des Straßenfernverkehrs wird 
gungSstat:fk ersandbezirke des gewissen Aufschluß über die 
Prozentant nur bei den Gütergattun arenver ehrs erhält man aus der GUter e er 
sich eine der Fertigwarentransport des vyagenladungsverkehrs, in die ein t 

des Bei diesen Gütergattungen7) zel;ll 
und Italie' ,:r dIrekte Auslandsverk h ,des In dIe Verkehrsbezirke der westdeutsch d 
Versand ,entwickelt, Dafür nur nach Schweiz, Frankreich, 
Verkehr nach d aschInen, Fahrzeugen, Eisen= Im Sammelladungsverk:hr der 
Zum größte deutschen Seehäfen Ha b tahlwaren und Industrieerzeugmssen 'ch 
handeln Tell den übersee=Ex ,m urg und, Bremen hervor, Hier dürfte eS ,I , 
der T ,Bel allen In der Fußnot port der arbeItsorientierten Industrie Südbaden 

ransportm ' e genannten G"t k' ' gell hessischen V engen In die nordbadisch "u ern ann ein deutliches überwIe d 
Bezirke bef" edrkehrsbezirke festgestellt en'dwurttembergischen, 

I or ert werd "b wer en Die T d' 'n le, ze nen Güter t en, u erwiegen nicht " ransportmengen, le I 'n' 
werden, ga tungen die Beförderungsn nur sondern auch in den el dt 

lengen, die In das Rhein=Ruhr=Gebiet versan 

Die Verkehrsströme nach V k h ' 
er e rsbezlrken u d E 

Bei einer Auf I' d n ntfernungszonen' g le erung d ' 
ZonenS) zei t 'h es gesamten südb d' • 
800 km) vö11' SIC , daß die Beförderung a Ischen Bundesverkehrs nach Entfernung'r 
menge mach/fm sind, ,auf weitesten Entfernungen 
verbleibt dem hmpfang wie im Versand die auf uber 500 km beförderte Gutehr 

nac zu 950/ ' nur rund 5°/ D" 'h V rke menge wird auf d' ° Im Entfernungsb 'I b' ° aus, er sudbadlsc e e t. 
Versand 60 % nahen und mittleren E erelCl IS 500 km, Die größte 
Einschluß des Empfang 54 % _ I bis zu 200 km befördert: I r 
Ers 0 a verkehrs), a so u er die Hälfte des Gesamtverkehrs (unte 

t an Zweiter Stelle st 
Von 300 bis 500 k eht der beförderten G" 'eh 
an Rohstoffen m, Auf diese _ für d utermenge nach der Entfernungsberel, 
Drittel des Mas:engütern _ !mpfangsverkehr der südbadischen 
Gesamtverkehr ,end sudbadischen Empf g Entfernungsstufe entfällt etwas mehr aisdei 
R h s In ies E f angs, Im V d' , I eS u rgebietes9) w d e nt ernungsstuf b f" ersan Wird knapp ein Vierte , 
f" d er en h" e e ordert D' V k RheIn' or ert rund 86°/ 'h ler mit ihrem S h ' le er ehrsbezirke des 
es sich vor alle ° I res gesamten Empf c wergut bemerkbar, Die Binnenschiffahrt 
_ _ m um Braunkohlenbrl'keattngsvedrkehrs aus dieser Entfernungsstufe, 
') E e un m' I' h h 'nl' s handelt Sich um [ Inera ISC e Rohstoffe aus dem R el 

lacke, Garne Hol olgende, [Ur den s" 
genannte Industr' Zwaren, Eisen_ und St udbadischen GUterversa ttltd 

') Da [" k ,e-Erzeugnisse S ah!waren, NE-Met.ll nd relevante GUtergattungen: Farbelt ders 
der drei Verk h' und waren, Maschinen und Apparate, nicht besolt 

er hek z h e rstrager ei' . Werden. FUr di .u er alten _ die ne regIonal geglieder Il(ll 
zu dem Wirt"ch:;',nordnung in diese des gefUhrt wird, :teiIt 

heh bedeutendste PI fernungsbereiche w' d' esgeb,etes m Entfernungszonen elllg ... js n atz de' . "r 'e Bahnt if [ . ' Sr. v s Jeweihgen V k h ar ent ernung von Fre,burg ,. . er e rsbezirkes maßgebend. 

Die Wirtsclw[ts- lind Verkehrsstruktur eines Randgebietes 

schen Braunkohlenrevier und dem Neuwieder Becken handelt. Bei der Bahn'machen im 
Empfang die Kohlentransporte mit allein rund 50 % den Hauptanteil des Verkehrs in 
dieser Entfernungs5tufe aus, im Bahnversand sind es die südbadischen Erztransporte 
mit rund 600/0. 

Stärker als ursprünglich erwartet ist der südbadische Verkehr auf die nahen Entfer= 
nungen bis zu 200 km (über die Hälfte des gesamten Empfangs= und Versandverkehrs). 
In diese Entfernungsstufe befördert vor allem die materialbetonte Fertigwarenindustrie 
Südbadens (Eisen= und Stahlerzeugnisse), Auch die Holz=, Stein= und Erdentransporte -
besonders bei der Bahn - müssen sich in den Beförderungsmengen bemerkbar machen, 
die auf die näheren Entfernungen gehen. Beim Straßenfernverkehr stehen die Transporte 
im Entfernungsbereich bis zu 200 km - obwohl mit geringerem absolutem Gesamt= 
gewicht als bei der Bahn - sehr stark im Vordergrund. Der Straßenfernverkehr befördert 
rund 60 % seiner gesamten Transportmenge im Empfang und Versand auf Entferrmngen 
bis zu 200 km, Da im Straßenfernverkehr die Beförderung von Kohlen, Steinen und 
Erden zurücktritt, müssen sich die Halb= und Fertigwarentransporte zwischen Südbaden 
und den übrigen Verkehrsbezirken des Landes Baden=Württemberg strukturell bei 
diesem Verkehrsträger stärker bemerkbar machen. 

Mit einer Zusammenfassung der Transportmengen aller drei Verkehrsträger läßt sich 
auch die Frage beantworten, ob der südbadische Verkehr mit dem Rhein=Ruhrgebiet 
stärker ist als der Verkehr Südbadens mit allen Verkehrsbezirken Baden=Württembergs. 
Es zeigt sich, daß im Empfang aus dem Rhein=Ruhrgebiet eine größere Transportmenge 
bezogen wird als aus Baden=Württemberg, im Versand ist es gerade umgekehrt: aus 
Südbaden werden mehr Güter nach Baden=Württemberg befördert als nach dem Rhein: 
Ruhrgebiet. 

Die Verkehrsrichtungen: 

Schon auf Grund der verkehrsgeographischen Lage Südbadens dUrfte angenommen 
werden, daß der Verkehr in Nord=Südrichtung am stärksten entwickelt ist. Dem süd= 
badischen Verkehr auf Binnenwasserstraßen ist diese Verkehrsrichtung schon durch den 

, Verlauf des Rheinstromes vorgeschrieben. Aber auch im Schienen= und Straßenfern= 
verkehr Uberwiegen die Transportmengen, die im südbadischen Verkehr in und aus 
nördlichen Richtungen befördert werden. 

Ohne die starke industrielle Verflechtung und Arbeitsteilung mit Württemberg wäre der 
Verkehr in Ostrichtung über den Schwarzwald wesentlich geringer, denn was über 
Württemberg hinaus noch nach Bayern oder Franken weitergeht, ist recht unbedeutend. 
Der Verkehr Südbadens in West= und Südrichtung ist zum größten Teil direkter Verkehr 
mit Auslandsbezirken, denn im Westen und Süden deckt sich die Grenze des süd= 
badischen Verkehrsbezirkes weitgehend mit der Grenze des Bundesgebietes. Der Verkehr 
in Westrichtung mit Frankreich und dem Saargebiet, aber auch mit Belgien und Luxem= 
burg, in Kohle, Eisen und Stahl überwiegt knapp den Verkehr in Südrichtung mit der 
Schweiz, österreich und Italien. 

') Hier in einem weiten Sinne verstanden: nördlich vom eigentlichen Ruhrgebiet und SUdest-Westfalen bis 
sUdlich zur Mosel und Lahn. 
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O' T Die Bedeutung der Tarifstruktur 

le ransportentfer b' und F t' nung eShmmt zusam . h t fE" B . er Igwarenverkehrs die Fra h k mit dem Transportgewieht des Ro 5 0 
/trrebskosten her die Entw' kl c t und beeinflußt damit von der Seite der 

beiden _ zumeist der einzelnen Industriezweige. Neben 
a er zu einem gewissen Gra s -:- Komponenten ist die Höhe der Fraehtkosten 

IS.t die Möglichkeit ge uber eme unterschiedliche Tarifsatzbildung variierbar. 
Frachtsätze auf die Gesichtspunkten über 

"urfen frerlich die Aufgaben d' :mes Randgebietes Einfluß zu nehmen. Dabei 
ubernehmen kann nicht üb 't' Tarrfpolitik für eine vernünftige 
und das Beharrun'gsvermö rre . och angesetzt werden. Denn um die Sehwerkra 
(Ve7kehrsungunst, - aber ungünstiger _ 

meist nicht aus. Denn die uberwinden, reicht das Mittel der TarifpoJrUk 

l
rlac tkosten, und die Frachtko t . eds Frachtsatzes ist eben nur eine Komponente 

e en Prad kt' s en Wie erum . d' . d strJ" " u IOnskosten. Um die T . " sm nur em Teil der gesamten m u 
weiterhin bestimmte Bedi arrfssatze der Verkehrsträger zu manipulieren, 

b
sem.oder geschaffen werden H' ngubngskonstellationen der Verkehrsordnung gegeben; 
etn b "k' . ler - e enso . b . u V ke so onomlschem Gebiet _ 'b Wie el den betroffenen Verkehrsträgern a 
er ehrspolitik nicht überschre'tgl tkes Grenzen, die eine dem Ganzen verantwortliche 

O. I en ann 
le Frage nach der für ein Rand . .' 

:u. Die Industrie Tarifstruktur ist verhältnismäßig 
em, le: an ge lete muß an einer Tarifbildung interessler 

l. ein beträchtlich S 
( des pannungsverhält· . fE 
FUn h Vorprodukte) und höher FOls niedrigen Frachtsätzen für Rohsto .e 

rac tvert en rac tsat f" F . Die zoll"h l' euerung für den Transport d F .zen ur ertigerzeugnisse aufweist. 
a n Ichen Schutz gegen de Ab er erhgerzeugnisse soll den Randgebieten einen 

2 du h . n satz der re' h . rc eme starke Degr . d Vlerna en Konkurrenz gewähren. 
V d k eSSlOn er E tf cl .orpro u ten aus den Rohstoffz n ernungsstaffel den Bezug von Rohstoffen un 

die ffverbilligen. Im Idealfall müßte eine differert" 
le erbgerz' s 0 e und V d k k b '1ligen ve t" k eugnlsse, womit d' orpro u te noch stär er ver I h 
ar t werden könnte. le unter l. angeführte Schutzzollwirkung noe 

3· (- Im Gegensatz zu d . 
versand d R er generellen Forder -
Spe . 1 erd andgebiete auf weite Entf ung unter l. und 2. -) den Fertigwaren-

zla = un Au h ernungen d h G derer . sna me tarife für d' R d' urc ewährleistung beson 
4· d(- Gegensatz zu der gene 11 IFe an Industrie bevorzugt. 

er Im R d b re en order t w 't an ge iet selbst vorkomme dung unter 1.. und 2 -) den Ferntranspor 
Rohstoffe ni;t den Bedingungen 

. ng leser Rohstoffe soweit " . SOn ers verbilligt damit die Weiterver 
wird dieser i

l
m Randgebiet 'selbst erfolgt. Die Ver" 

. t bonsumzentren abzuwandern Ab gest ha tung daran gehindert in die Ballungs
d" 

IS a er auch d" . ge se en vo d' 'h GrUn Frachtb'ld le welterverarbeitende Ind . nIesem raumpolitisc en h 
V f 1 ung aus Konkurrenzgründe . des Randgebietes an einer sole en 
F erhassern auf die waldnahe Säg . d n eressiert. Als Beispiel ist von mehreren 

rac tspanne . h em ustrre verw' . gen f I ZWISC en den Schnitth 1 f h lesen worden die an einer germ 
rac1ten (nahegelegener Rohstoff) .0tZ rac. ten (Versanderzeu'gnis) und Stammholz" 

m eresslert ist. 

Die Wirtsdw{ts. und Verkellrsstruktur e;,ws Randgebietes 

ist I b;,reTitS 'fbetonkt daß Gder Realisierbarkeit einer solchen, für Randgebiete 
"I ea en an stru tur estImmte renzen gezogen sind. Auch muß im Endeffekt der 
volkswirtschaftliche Gesamtaufwand berücksichtigt werden, der bei einer so weitg h = 
den tarifpolitischen Förderung peripherer Gebiete entstehen würde. e en 
Ein großer Teil der in Randgebieten ansässigen Industrie muß als weitgehend frachtkosten= 
unempfi.ndlich .werden. Gerade in Anpassung an die Verkehrsungunst 
haben sich bestImmte Industnezweige von den Frachtkosten "emanzipiert". Die Produb 
tion .leichtester Fertigerzeugnisse (Komponente Transportgewicht) wurde besonders 

werden Güter hergestellt, bei deren hohem Wert die Frachtkosten 
mcht lOS GeWicht. fallen .. Immer wieder ist die verarbeitende Industrie in Randgebieten 

durch eme wertere Verfeinerung und Individualisierung ihrer Produkte be= 
stImmte Absatzvorteile zu gewinnen. Dies gelingt ihr besonders dort, wo das Branchen= 

bereits einen hohen Grad an Spezialisierung aufweist. Der Absatz auf diesen 
Märkten bietet zumindest temporär (Patente) die Möglichkeit, mit 

Qualrtatsvorteilen und Neuerungen der verkehrsgünstiger gelegenen Konkurrenz einen 
abzugewinnen und dabei die höheren Transportkosten auf die Nachfrage 

welterzuwälzen. 

Im Gegensatz zu der leichten und hochspezialisierten Fertigwarenindustrie wird die 
materialintensive Industrie der Randgebiete von der Tarifgestaltung stärker beeinflußt. 
Diese Industrie beliefert in Südbaden - wie wir gesehen haben - vor allem die nahen 
und mittleren Entfernungen. Daneben gibt es aber eine materialbetonte Industrie, die 
den Versand ihrer Produkte nicht auf nahe, sondern weite Entfernungen vornehmen 
muß und ihre schweren Rohstoffe nicht aus dem eigenen Gebiet, sondern aus weiten Ent= 
fernungen heranführt. Eine Spezialisierung der Fertigerzeugnisse scheidet meist aus, 
wenn es sich um Massengut handelt. Es besteht kein Zweifel, daß gerade diese material= 
betonte Industrie der Randgebiete durch die Nivellierung der Horizontalstaffel besonders 
betroffen wurde. Denn sie befördert zum größten Teil sowohl ihre Rohstoffe und Vor= 
produkte wie auch ihre Fertigerzeugnisse in den unteren Regeltarifklassen des Wagen= 
ladungsverkehrs, die durch die Tarifänderungen relativ stärker angehoben wurden als 
die oberen Regelklassen. In Südbaden handelt es sich vor allem um einige Werke der 
chemischen Industrie am Hochrhein. Es kommt erschwerend hinzu, daß gerade bei diesen 
Betrieben der Anteil der Frachtkosten am Warenwert ihrer Massenguterzeugnisse be= 
sonders hoch ist und die Tarifentfernung wegen des Transportumweges durch das Hoch= 
rheintal mit die größten im südbadischen Bezirk überhaupt sind (Waldshut-Bochuml 
Riemke 629 km). Die Gunst anderer Standortfaktoren muß hier - wenigstens zu einem 
Teil- die Transportkostenerhöhung kompensieren. Obwohl schlechtere Voraussetzungen 
als anderswo gegeben sind, ist man dennoch bestrebt, sich der ungünstigen Verkehrslage 
besser anzupassen. Es kann die Tendenz festgestellt werden, den Produktionsprozeß in 
vertikaler Richtung durch Angliederung weiterverarbeitender Betriebe zu erweitern 
(Komponente Transportentfernung). Die Weiterverarbeitung der Erzeugnisse und Neben= 
produkte der chemischen Industrie wird im Randgebiet selbst vorgenommen, und nur 
die veredelten Endprodukte gehen auf weitere 
Kunststoffprodukte). Damit werden die Ferntransporte von Massengutern zum TeIl ver= 
mieden und Frachtkosten eingespart. 
Wichtiger noch als die Veränderungen der ist für die 
Frachtsatzbildung bei den Ausnahmetarifen. Oft Ist z. B. das Spannungsverhaltms der 
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f" die Rand-
F"d,t'ä'ze zWi,d,'n d,n unt"en Regel'''ifkl''''n und _ S"hl. 
mdu"'''n colev'"',n Au,n'lunet,til,n (Soeh,len,u,nohme""le, Kohle, .1 n komm' 
und !folzt.tile) en"meidend". J, "Ib" un,,, b"timm'en ;öße<e 
dem h""on'.len und ve"ik,len SP"'nung,v"häl'ni' d" F"m',,'ze >Cl ,luh,",J 
deutung Zu (z. 8. zWi"hen dem A1uminiumoxYd'Au,nohme',dl und d,,!: den 
lü, Aluminium). Obwohl '"ifpoli,;,d, d" G,und"", gUt, di, Au,", 7'nd"ung

en 
Ändemngen d" ih, ZUgehörigen Regel'''ifkl'''e i" bei T.'b;, 'den Regd-
mm, 'mm" '" v"lah"n w"den. Die Au,n'hme""le ,ew,h"n geg'nu h t"ilen "t 
taeilen un''''d,iedlid, hohe F"d,teemäßigungen. 8ei 'b

e 
nkl,,""-

die Entl"nung"'''I'1 unO'g'ni,d, gebilde', w" teilwei" aueh lu, d" I :lim 
z'''d,läg, gil,. !fi" wi,d deutlid" wdme det'ilJi"'e T,tifunte"umung" 0'; ,m,ß ", 
Um eine gen'ue Au,kunft ZU geben, 'n welmen Stellen und in D: Au,w'" 
R,ndgebiet in "inen V"keh",t'ömen Von d" T"ilpolitik be',offen w". , genom' 
kung "rilpoliti,d,,, M,gn'hmen 'ul ein R,ndgebiet w,,. n'mlkh _ be-
men - e"t d_ ,bleltbae, Wenn g"'gI w"den könn'e, 'ul we!<he Ent "gional, 
'timmte T"n,po'hnengen in den j'weiligen Tarif'n belö,dert ",,,den. d" u, d,," 
Veekeh'''''Uktu, muß mit d" ",Ii'ie"en T"il",uk'u, konlennti"t wee . :dgebie' 
k'nn m'n beu"eilen, 'n welmen S'ellen und in w,!<h

en 
lndu""ezweig,n em , ganz besonders benachteiligt ist. 

. Verkehrswesen . ner Automattsierung rm 
_ ________ ______________ ___ 

__ 
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. Verkehrswesen 1) . Automatisierung Im Möglichkeiten und ZIele der 

CES HARTMANN, BERN VON DR. RER. OEC. GEOR 

. Begriffe zu einigen, "ber geWIsse ht ich nur u, . 
man brauc s an spricht.' Andr6 Siegfmd 

/I'" onm um zu wissen, wov 

. d ) stell te ihren M'tghe er d . GeselIschaft (1:;00 J unter das er 
D

ie Deutsche Verkehrswissenschaftliche 'n Stuttgart euen Technik fur das M
" :1959 1 dIeser n ftl' h Fort= X. Kong"ß, d" '"' ,.-6. . aez I ""h, die k,lt d" wi",eh, '" Transport=,Automatisierung, um emmda LeistungsfahIg V k h 

b
on essen d' " e ""''''n h"voezuhe en, v kläde 'ind" " 

schritt in hOhem Maße abhängt. b h esellschaft 
Wie d" Di"kto

r 
'in" e7emng und di, um . h Eisen a ng d haft dJe vier 

Auto""Hon, d" WeUbew"b, d" Reg" Wenn di' 'eehn", und 
IU, die Umg""ltung d" d" T"n,poetc ,n5 N,mrlm'en m ung 
Wht'd,'ftlimkeit und die Kooedmatwn Gütern, Ene"".'.un g und Automahsler 
' . Personen, M hamslerun 'me "tmnelle 8elö'd,rung von . li,ierong, ee. . 

Bild zu ge""helei''''n, i't .'ine unvenneidhm. . Mögliehk,iten 
d" V"keh"t'äg" "wie mee, Fu >0 ein, Bibnz den Luftverkehr, as ß 

. es darum, h 'ffahrt ur n anderer Aul dem S'utig,rt" Kong" _ und Binnen"., d , ßeeim'",',U" Iom,ti. 
'tell'n, lü, die Ei"ob,hnen, die W"f". e die Penblem, derb . Ac-
N'd,rid,'enw"en und lü, die Steil e eine lntee"" u, beim St", wie " 
SteIIe

2

) ausgeführt hat, zieht das a Kreise, und Zt":':taJ'gr
t 

d 

. t· "h, w" be" . .. ng un ''''ung 'owi, dee Au'om, >On d hiee ,ul, n,ue . h ft Aulomnl""," .• 
b,ltgeb

een

; die" F""tellung wo, e wi,""n W''''dc a Instituts für Industn.e 
. Beziehungen z k Leiter es Er schilderte m Den "'ien Voe'''g üb" "D" Di I.lng. Dol"al, , oeh,dmle S'UUg"tj,'Hon'li'ieeung 

V"k'hr' hielt <od'nn P,?I. Pd· Teehni,ehen H d heeg,b"m',n d.,. n woeze!n, 
P,oduktio

n 
Und F,bdkbetneb ,nh fü, Sdtritt der N,tu, und T';: in ,lien 

eind'Ucldim" Wei", wie m'n S, di, 'cl noe . n" de En"gie. 
Zu, Automation g,hngt 
"hein' " ind""n, d,ß d" 'P, ib,,, kem' ti en S"nd" beldedig,n. 
Lände", "Iüllt w"den kö

nnenb jedom heiT- .;u

nu

, mit Hili, v'''vendung. D" En"g",nge 0 um ,11, 2M" 'u, die ,um " 
'ung m'n,h"oe" nom nimt 'U', Voe,u"e"unge;:önn:n. 
Smließli

m 
geh, die AU'om,"on werden h,. EH, V"',h". 

Von 'u'om"i'ie",n W"kzeugen g v , .. ",".d"". 
--- i insbesondere der. Freiburg (Schweiz). d Automat on, f Sektion der Unlvers ') V"I auch· Einige Anwendungen er gleichen Ver., AutomaUon 

• •• , • ff ". "a, s "''''''''''''' "., ,. (",,) , . , " ""'.'0'"" ,,' "", "4 . sehen Bundesbahn und Lehrbeau ra I Poesehel, Stuttg 
') Die Automation Und unsere Zukunft, Ver ag 


